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Leidenschaft für Kois
Im Gespräch mit Koiteichexperten  

Reinhold borsch über die 
wertvollen Tiere und ihre 

Lebensbedingungen. Interview: Antje Herrmann

p o o l s 
&  t e i c h e

Reinhold borsch: Der 
Koiteichexperte Borsch stammt aus 
einer reinen Gärtnerfamilie und 
war schon als Jugendlicher von Ja-
pan begeistert. Im Alter von 14 Jah-
ren entdeckte er seine Leidenschaft 
für japanische Gärten. Seit mittler-
weile 20 Jahren baut er exklusive 
Koiteiche und japanische Gärten, 
in Europa und der ganzen Welt.

www.koiteiche.com

Einzigartig: Das Unter-
nehmen von Reinhold 

Borsch legt individuelle 
Japangärten an – keiner ist 

wie der andere.

Wertvoll: Kois   
betrachten beruhigt 

Geist und Seele. Dafür 
brauchen sie gute 

Pflege.

Kommen & Gehen: Besitzer 
eines Japangartens heissen die 

Jahreszeiten willkommen und es 
werden viele Pflanzen ausge-

wählt, die sich mit ihnen 
verändern dürfen.

err Borsch, Ihre grosse 
Leidenschaft gilt den 
Kois. Besitzen Sie selbst 
welche? Und was faszi-
niert sie an den wert- 
vollen Tieren?

Reinhold Borsch: Die Koi-Fische 
faszinieren mich bereits seit Kindertagen und 
ich beschäftige mich schon lange intensiv mit 
diesen exotischen Tieren. Für mich gibt es 
nichts, was beruhigender wirkt als das Beob-
achten von Kois. Die besondere Ruhe, die sie 
ausstrahlen, überträgt sich auf den Betrachter 
und vermittelt ihm ein Gefühl der Entschleu-
nigung. Ich selbst besitze rund 100 Kois. 

Wer Kois liebt, liebt Koiteiche und ist somit 
gleichzeitig auch ein Teichtechnik-Interessierter. 
Kann man das so sagen?

R.B.: Bei der Haltung von Koi-Fischen 
spielt meist alles zusammen. Da die Tiere sehr 
sensibel sind, hat die richtige Filtertechnik 

und somit die artgerechte Haltung der Tiere 
die höchste Priorität. Wenn man sich so ein 
wertvolles Tier zulegt, sollte man dieses auch 
besonders pflegen. So geht mit der Liebe zum 
Tier meist auch Interesse für die Technik ein-
her und umgekehrt.

Was ist der Unterschied zu einer herkömmlichen 
Teichanlage?

R.B.: Es gibt einige Unterschiede. Der 
Teich muss mit einer bestimmten Grösse und 
der notwenigen Wassertiefe ausgestattet sein. 
Zwei Meter Tiefe sind ein ideales Mass, sie bie-
tet den bis zu einem Meter langen Kois den 
nötigen Lebensraum. Besonders wichtig ist 
eine gute Wasserqualität. Hierfür wird ein Fil-
ter benötigt, der das Wasser reinigt und mit 
Sauerstoff versorgt. Ein weiteres entscheiden-
des Kriterium ist die Wassertemperatur. Die 
exotischen Zierfische benötigen der Jahreszeit 
entsprechend unterschiedliche Wärmegrade. 
Im Winter, von November bis März, sollte das 
Teichwasser auf etwa sechs Grad runtergefah-
ren werden, während der Sommermonate, 
also von Frühling bis Herbst, sollte das Was-
ser eine gleichmässige Temperatur von etwa 
22–24 Grad haben. 

Können Kois auch in natürlichen Teichen zu 
Hause sein?

R.B.: Können Sie, aber gut ist es für die 
sensiblen Tiere nicht. Sie benötigen eine be-
sondere Wasserqualität- und temperatur. 
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Wenn die Fische so empfindlich sind, kann man 
wahrscheinlich in einem Koiteich nicht gerade  
schwimmen gehen, oder?

R.B.: Doch, das ist möglich. Ich selbst 
schwimme in meinem Koiteich. Das Schöne 
daran ist, dass die meisten Kois sogar hand-
zahm sind und ihre Besitzer erkennen. Im 
Sommer kann man also ohne Probleme mal 
eine gemeinsame Runde im Teich drehen. Um 
das Wasser nicht zu verunreinigen, sollte die 
Sonnencreme unbedingt vorher gründlich ab-
gewaschen werden. Grundsätzlich ist zu un-
terscheiden: Man kann in einem Koiteich 
schwimmen, aber keine Kois in einem 
Schwimmteich halten. Denn die Kois kom-
men auf Dauer nicht mit den Bedingungen ei-
nes Schwimmteiches zurecht. 

zum Lesen. Dagegen schreiten Japaner nur 
gelegentlich durch ihren Garten, aber niemals, 
um sich dort länger aufzuhalten.  

Vertragen sich Japangarten und Grillparty?
R.B.: Meine Kunden entscheiden natürlich 

individuell, was sie in ihren Gärten machen 
möchten und was nicht. Üblicherweise bieten 
die von uns angelegten Gärten genügend Mög-
lichkeiten, um sich darin aufzuhalten – wenn 
man will auch zum grillieren. Dies ist wohl der 
grösste Unterschied zwischen unseren Japan-
Gärten und den Gärten in Japan, wo sich de-
ren Besitzer nur selten dort aufhalten.

Sie werden im Frühling an der Giardina präsent 
sein. Was bedeuten Ihnen dieser Event in Zürich?

R.B.: An der Giardina kann ich viele poten-
tielle Kunden und Branchenkollegen treffen. 
Dieses Jahr werde ich zum zweiten Mal mit ei-
nem über 500 m² grossen Schaugarten inklusi-
ve Koiteich präsent sein. Natürlich ist die Teil-
nahme mit einem ungeheuren Aufwand 
verbunden. Der gesamte Schaugarten wird in 
Einzelteilen nach Zürich transportiert. Das 
Teehaus, bauen wir in Handarbeit vor und in 
den Messehallen wird es dann fertiggestellt. Die 
Kois müssen im Vorfeld in Quarantäne und 
werden in Sauerstoffbehältern nach Zürich ge-
fahren. Eine weitere Herausforderung ist der 
Transport der grossen Bäume. Da es aber unse-
re zweite Giardina-Teilnahme ist, sind wir die-
ses Jahr sehr gut vorbereitet. � ——

In originalen Japangärten will man die Natur ab-
bilden und sie betrachten, statt darin herumzu-
turnen. Gibt es einen typischen Japangarten-
Kunden?

R.B.: Den typischen Japangarten, wie Sie 
ihn beschreiben, gibt es in unseren Breiten nur 
sehr selten. Das liegt vor allem an der Menta-
lität. Japaner sehen den Aussenraum grund-
sätzlich als Betrachtergarten, der von innen, 
also vom Haus aus, betrachtet wird. Bei uns ist 
das den meisten nicht genug: Sie wollen im 
Garten leben. Sie wünschen sich einen gut mö-
blierten Sitzplatz, von dem aus sie die Pflan-
zen und den Teich beobachten und das eigene 
Haus aus einer anderen Perspektive sehen 
können. Wichtig ist auch ein Platz zum ge-
mütlichen Beisammensein, zum Grillen oder 

Grosszügig:  
Wasser, Steine, 

Bäume, Moos und 
Koiteich benötigen 
relativ viel Platz. 

Schliesslich werden 
Koi bis zu einem 

Meter gross.
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